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Buchbesprechungen
MARSIK, KaREL (1092): Böhmerwald, Sumava oder Bayerischer Wald? - 

Beiträge zur Geschichte im Landkreis Cham, 0:257-263, Kötztlng.

Nach der politischen Zäsur im Jahre 1018 haben sich für den bayerischen 
Anteil am Gebirge der Name Bayerischer (Bayrischer) Wald und für den 
böhmischen Anteil der Name Sumava im politisch-Ökonom Ischen Sprach
gebrauch eingebürgert Nachdem die Tschechen den deutschen geogra
phischen BegrifTBöhmen nicht ln ihre Sprache übersetzen konnten oder 
wollten, wählten Sie einen neuen, unverfänglichen Namen. Der geomor- 
phologlsche Komplex des Gebirges von der Wondreb-Senke im Norden bis 
zum Moldau-Knie im Süden wurde, seit es eine wissenschaftliche Geogra
phie an den Universitäten Wien, Prag und München gibt, stets geschlossen 
als Böhmerwald bezeichnet. Abweichungen davon, meist zur Benennung 
von Teilgebieten, hatten politisch-ökonomische Hintergründe. Selbst die 
Pfahllinie wurde dazu benutzt. Wir sollten heute, nach den politischen 
Wirrnissen, wieder der Wissenschaft; vertrauen. Die Dolomiten wurden Ja 
auch nicht um benannt, weil sie 1018 ln den italienischen Staatsverband 
gerieten. Der Nahbereich wird oft mit der Schärfe einer Lupe betrachtet, 
aber die Entfernung vom Sammelpunkt läßt die Kontroverse allmählich 
unbedeutend erscheinen. Dem Aufsatz fehlt leider die Angabe des deutsch
sprachigen Schrifttums.

Fritz Pfaffl

Sperling Thomas & Zahnleiter Wolfgang (1901): Neubestimmungen aus 
dem Himmelleitenbruch bei Roßbach, Oberpfalz. - Lapis, 17, 4: 
18-20, München.

Der Himmelleitenbruch (1084 stiilgelegt) liegt unmittelbar nördlich des 
Ortes Roßbach im westlichen Bayerischen Wald (Regensburger Wald). 
Den Diorit durchsetzen drusenreiche Pegmatitgänge. Pegmatitische Schlie
ren und Drusen finden sich im Diorit und auch im umgebenden Granit. 
Alle beschriebenen Mineralien wurden röntgendiflraktometrisch indentl- 
flziert: Analclm, Prehnit, Mikroklin, Apophyllit, Saponlt, Pyrit, Rauch
quarz, Chlorit, Bavenit, Flußspat, Apatit, Milarlt, Biotit, Sphalerit, Ilmenit, 
Bertrandit, Calcit, Chalkopyrit, Turmalin (Uvit-Schörl), Allanlt und Phil- 
lipsit (7).

Fritz Pfaffl

OBERMÜLLER THOMAS (1002): Die Mineralien des Granitsteinbruches Grub 
belRlnchnach(Regen,Bayerischer Wald). -Aufschluß, 43:83-01, 
Heidelberg.

Der Granitsteinbruch hat in den letzten Jahren eine große Erweiterung 
erreicht. Früher galten die Pegmatitgänge dort als ausgesprochen mine
ralarm. Dem Verfasser gelang es nun ln mühsamer Kleinarbeit unter dem 
Binokular folgende Mineralien zu bestimmen: Schwefel, Kupferkies, Blei
glanz, Magnetkies, Schwefelkies, Markasit, Molybdänglanz, Covellin, 
Flußspat, Cuprit, Hämatit, Magnetit, Ilmenit, Quarz, Rutil, Columbit, 
Limonit, Calcit, Malachit, Gips, Halotrlchit, Apatit, Titanit, Beryll, Schörl, 
Muskovit, Biotit, Nontronit, Orthoklas, Albit, Laumontit, Heulandit, Stil
bit, Chabaslt, Chrysokoll. Der Aufsatz ist gut bebildert.

Fritz Pfaffl

LXVI. Bericht der Naturforschen
den Gesellschaft Bamberg 1991

Inhaltsverzeichnis:
BÖSCHE, H. u. KUNZE, P.: Der Röhrige Wasserfenchel (Oenanthejlstulosa 

L.) Neufund und Wiederbestätigung des Vorkommens im 
Bamberger Raum.

BÖSCHE, H.: Ein Bastard zwischen Ophrys blancae und Ophrys lunutata 
aus Sizilien.

WALTER, E.: Zum Vorkommen und zur Verbreitung der Kugeldistel (Gat
tung Echinops) in Oberfranken.

REBHAN, H.: Die Laufkäfer (Coleoptern: Cambldae) des Landkreises Bamberg 
unter besonderer Berücksichtigung der für den Naturschutz 
bedeutsamen Arten.

WEBER, K.: Vespoldea, Pom pilo ldea, Sphecoldea und Apotdea 
(Faltenwespen, Wegwespen, Gratwespen und Wildbienen) des 
Landkreises Bamberg.

Mange, M.A. & Maurer, H.F.W. (1001): Schwerminerale ln Farbe. - 148 
Seiten, Ferdinand Enke Verlag, Stuttgart, 183 Abbildungen, 
davon 178 farbig, 21,9x27,6 cm. gebunden. DM 108, ISBN 3 4329 
8781 1.

In sllikatisch-klastischen Sedimentgesteinen bezeichnet man akzessori
sche Minerale mit hoher Dichte als Schwerminerale. In ihren Mutterge
steinen bilden sie entweder Hauptgemengteile (z.B. Amphibole, Pyroxene, 
Glimmer) oder Nebengemengtelle und Akzessorien wie Zirkon, Apatit, 
Turmalin, etc. Schwerminerale trifft man in Dünnschliffen von Sandstei
nen selten in bedeutenden Mengen an, da sie insgesamt kaum mehr als 
1% des Sedimentgesteins ausmachen. Um Sie effizient zu untersuchen, 
müssen sie angereichert werden. Das erfolgt durch Auflösung des Binde
mittels und durch Mineraltrennung mittels Schwereflüssigkeiten (Bromo- 
form: Dichte 2,80 g/cm3 oder Tetrabrom äthan: Dichte 2,07 g/cm3). Wegen 
ihrer hohen Dichte sinken die Schwerminerale in der Flüssigkeit nieder.

Die Methode der Schwermineralanalyse ist nun schon mehr als hundert 
Jahre alt. Insbesondere Veröffentlichungen aus der ersten Hälfte dieses 
Jahrhunderts zeugen von der Begeisterung früherer Forscher und von der 
Verfeinerung der Methoden (z.B. THOULET 1881, RETGERS 1805, MACKIE 
1806 und 1023, ARTINI 1808, ILLING 1016, MlLNER 1020, BOSWEIi, 1033, 
EDELMANN 1033, Baak 1036, DOEGLAS 1040). Der Popularität der Schwermi
nerale bis ln die Vierziger Jahre folgte eine allgemeine Skepsis gegenüber 
ihrem praktischen Wert. Dies war auf die Erkenntnis zurückzuführen, 
daß hydraulische Effekte eine selektive Sortierung nach Korngröße, 
Kornform und Dichte bewirken, daß das Vorkommen verschiedener 
Schwermineralarten korngrößenunabhängig ist und daß die Mineralauf
lösung während der Diagenese die prim ären Schwerm ineralassoziationen 
deutlich modifiziert.

Als Folge davon, aber auch durch das Erschließen anderer Techniken in 
der Sedimentpetrographie, wurde die Schwerm ineralanalyse teilweise als 
uninteressant oder nutzlos angesehen. Trotzdem wurde sie nicht ganz 
vernachlässigt. Während der Fünfziger und Sechziger Jahre verwendeten 
eine Reihe von Forschern Schwerminerale erfolgreich bei grundlegenden 
Arbeiten über einen weiten Bereich geologischer Probleme (VAN ANDEL 
1050 und 1055, VAN BAREN & KIEL 1050, HUTTON 1050, WlESENEDER 1052, 
KOEN 1055, FEO-CODECIDO 1056, SARKISYAN 1058, SINDOWSKI 1058, VAN 
Andel & poole 1060, Baker 1062, Hubert 1062, Hubert & Neal 1867, 
FÜCHTBAUER 1064 und 1067, GAZZI & ZUFFA 1070). Diese Studien haben 
weitgehend zu einem besseren Verständnis der Faktoren geführt, die die 
beobachteten Schwermineralassoziationen beeinflußt haben, und sie 
ebneten den Weg zu verbesserten Interpretationen. Die Verwendung neuer 
analytischer Techniken und der numerischen Datenverarbeitung brach
ten wichtige Fortschritte und weckten neues Interesse. Dies wird auch 
deutlich, wenn man einige der jüngsten Bände von “Bibliography and 
Index of Geology”, das vom American Geological Institute veröffentlicht 
wird, durchsieht. Man findet zahlreiche Arbeiten, bei denen die Schwermi
neralanalysen grundlegende Informationen geliefert haben.

Es ist deshalb u.a. ein Ziel des vorliegenden Buches, weitere Hilfe und 
Ermutigung zur Anwendung der Schwerm ineralanalyse zu leisten.

Obgleich es einige Handbücher zur mikroskopischen Bestimmung von 
Schwermineralen gibt, ist bis heute noch kein umfassendes, farbig 
illustriertes Bestimmungsbuch veröffentlicht worden. Da sich isolierte 
Mineralkörner im Streupräparat deutlich von solchen, die man in Dünn
schliffen sieht, unterscheiden, ist zur Bestimmung detritischer Körner 
eine andere Methode notwendig. Farbaufnahmen, die Farbtöne, Pleochro
ismus und Interferenzfarben zeigen, liefern ein ausgezeichnetes Hilfsmit
tel zur Bestimmung. Da einige Mineralkörner ähnliche optische Eigen
schaften und Formen haben, ist es aber wichtig, diese im Detail zu 
beschreiben und die charakteristischen Merkmale und Unterschiede 
aufzuzeigen. Dieses Buch ist in erster Linie als ein Handbuch für Studen
ten und Forscher gedacht Alle wichtigen ln Sedimenten vorkommenden 
transparenten Schwerm inerale werden beschrieben und abgebildet.

Teil I gibt eine Einführung in die Schwerm ineralanalyse und erörtert die 
relative Bedeutung verschiedener Faktoren, die auf eine beobachtete 
Schwerm ineralvergesell&chaftung eingewirkt haben. Aus Platzgründen 
kann nur auf die üblicherweise angewandten Labormethoden und Hilfs
techniken eingegangen werden. Teil I schließt mit einigen Anwendungs
beispielen ab.

Teil II enthält 61 Beschreibungen transparenter Schwerminerale, ein
schließlich solcher, die häufig authigen in Sedimenten Vorkommen. Eine 
sichere Bestimmung der authlgenen Minerale ist wichtig, um Verwirrun
gen zu vermeiden und die Abfolgen von dlagenetlschen Ereignissen zu 
verstehen. Bei den Mineralbeschreibungen wurde der Morphologie der 
detritischen Körner und den diagnostischen Merkmalen der Mineralarten 
beträchtliches Augenmerk gewidmet. Die optischen Eigenschaften und 
Charakteristika sind detailliert angegeben. Ein Hinweis auf die primären 
Liefergesteine ergänzt die Beschreibung. Jede Mineralbeschreibung wird 
durch ein oder meist mehrere repräsentative Farbfotos vervollständigt.

Das Buch ist für Geologen, Mineralogen und Bodenkundler bestens 
geeignet. Der Preis ist der hervorragenden Ausstattung angemessen.

Fritz Pfaffl
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